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56z DIE BERNER WOCHE Nr. z-

„iBitte. Sie müffert nur in ben nächften lagen für wirf)
erreichbar fein, 3<h brauche Sie nielleicîjt als Seugin."

„3(b ftebe jebergeit gu 3brer Verfügung, fjerr Keriban."
„3(f) nehme an, baft Sie nach 3brer Sßobnung in ber

3nnsbrutferftrafte geben."
„Steht, bortbin fann i(b nicf)t geben, ©er SDtietsfontraft ift

abgelaufen."
©r fab fie na(bbenflitb an.
„SBo tuolfen Sie übernachten?"
„3n irgenbeinem ffotel."
,,©a fönnen Sie ebenfogut hier fchtafen. 3br Simmer ift

bereit."
„5Bie Sie befehlen, fjerr Keriban."
©r mürbe bfaft oor' 3orn.
„3tb befehle gar nichts. ©s ift mir gleichgültig, ob Sie hier

übernachten ober anbersroo. 3<h fahre morgen nach SDtündjen,

um mit meiner Schroetter gufammengutreffen, unb bin am
nächften ©aa roieber gurücf. Sails Sie nitbt bierbleiben motten,
möchte itb Sie bitten, übermorgen abenb hergufommen."

„3tb bleibe hier", antroortete ©ieten, immer noth beberrfcbt
oon ber 3bee, ein Opfer bringen 3« motten, bas nicht angenom=
men mürbe.

,,©ute Stacht, Srau fjottbruch", fagte Keriban unb gab ihr
bie fjanb.

Sortfeftung folgt.

1)orfgloclien
2Bir haben mancherlei ©eläut in unferm ©orfe
Sa ift bie ßabenglocfe, bie beim Krämer gebt,
Unb bann bas Klingen unfrer fjerbenglocfen,
©as mir ber SBinb in meine Stube mebt

Sum eilen rnuft ich auch ans Senfter treten,
Su hören, mas es Steues gibt im Ort,
2BeiI mit ber SDteffingglocfe oon geroicht'ger ©röfte
©emeinbebiener Kafpar eingeleitet bat fein SBort:

©a ift ein 23atl beim Ochfenmirt im ©orfe,
©a bat bie geuerroebr beut' abenb um halb neun
IBünftlich am Sprifeenbaus gur Uebung
3n ihrem golb'nen fjelm su fein

©a ift ein Kinb, bas auf bem SBeg sum Krämer
Sœei Sranfen aus ber ffeinen fjanb Berlar
Unb alles bies lieft unfer alter Kafpar,
Stachbem er feft geläutet, oor

SBergeffen mitt iih enblicb nicht bie ©locfe,
©ie in bem ©urme unfrer Heinen Kirche fchroingt,
Sie mit ben ßercben über unfern Seibern
ÜDtit nimmermüber Stimme um bie SBette fingt

5ans ©äfgen.

Leben
Von Frank Drey.

„Sie müffen fich 'barüber flar fein", fagte fjaroep 58anni=
fter, mäbrenb er forgfältig ©abat in feine pfeife ftopfte, „baft
es eine auftergeroöfmlicbe Stelle ift, bie mir 3bnen anbieten,
SDlift SBrett. ©leichgeitig ift aber eine iBebingung baran getnüpft,
unb besbalb baihte ich, es märe beffer, menn Sie su mir fom=
men, bamit mir ben Satt in Stube besprechen. Sie müffen fich
nicht gleich entfcheiben."

SSrimrofe fßrett fab ihren Arbeitgeber ernft an unb fragte:
„Unb melches ift bie SSebingung, SOtr. IBannifter?"

„Saft Sie auf eine Klaufei eingeben, bie fich tm Vertrag
befinbet. Sie enthält bie SSebingung, baft Sie in ben nächften

zehn 3ubren nicht beiraten, ©s ift eine oerantroortungsontte
Stelle, unb mir müffen jemanb finben, ber fich nur biefer Ar*
beit mibmet."

©rimrofe muftte, baft es ber ©lüctsfatt mar, auf ben fte ge=

martet hotte. Aber in ©ebanfen fab fie Stobin ©lettanb unb
hörte feine einbringliche Stimme, als er ihr oon fich, non feiner
Samilie unb feinem ©brgeis ersäblt hatte, ©r mar Slieger unb
hatte ben ©brgeis, einen Sßeltreforb aufsuftetten.

SDtit einem tleinen Seufser antmortete fie: „©as oerlangt
forgfültige Ueberlegung. Sehn 3obre finb eine lange Seit, SDtr.

SSannifter."
„©inoerftanben", erflärte SJtr. SSannifter, „ich mitt 3bnen

eine SBodje Sebenfgeit geben. Aber oergeffen Sie nicht, baft.
menn Sie abiebnen, bas grofte ßos 3bres ßebenss oerfäumt
ift — unb bas ©lücf nicht mieberfommt, SDtift 23rett. ßaffen Sie
es fich non jemanb gefagt fein, ber meift, baft Stomantif bie
©auer eines Stegenbogens bat! ©s ift eine fchöne Summe ©elb,
bie Sie als ©efcbüftsfeiierin oerbienen fönnen."

3n meniger als gmei Stunben mar IBrimrofe 33rett roieber
babeim in ihrer flehten ruhigen Stoeigimmerroobnung. ©s mar
beift. unb fte öffnete bie groften Senftertüren, bie auf ben fchma*
len SSalfon hinausgingen, ber um bas gange fjaus herumlief,
©s mar gerabe S3Iafe genug barauf für einen fleinen ©tfcb unb
für einen Seffel, oon bem aus man feine Stachbarn auf ber
anbern Seite ber oergitterten Scheibemanb hören fonnte.

..3ch bacbte, ©arling", fagte bas Atübdjen oon nebenan,
als Ißrimrofe in ben Seffel fanf, „baft mir, menn ich bas ©e=

fchirr geroafdjen habe, in ben SSarf gehen motten bas beiftt.
menn bu bich mobler füblft. Schließlich, Stöger, bat es nicht oiel
Sinn, ftch über fBrücfen ben Kopf su gerbrecben, bie man oief=

leicht nie betreten mirb, ©enfen mir an bie ©egenmart bie

Sufunft mirb fich fchon oon felbft entmicfeln."

Stögers Antmort mar nicht gu oerfteben.

Oft, feit IBrimrofe in biefer SBofmung lebte, batte fie fich
bas IBaar tenfeit her Scheibemanb oorguftetten oerfucht. SJtan

begegnete ben SDtenfchen-nicht, bie auf biefer Seite bes fjaufes
mobnten, fte hatten einen anbern ©ingang unb eine anbre
©reppe.

Stöger mar, mie fie aus SBruchftücfen bes ©efprädjs ent=

nommen hatte, feit einiger Seit nicht mobl unb fein ßeben fchien
ootter Schtoierigfeiten gu fein. Aber bas SDtübel, bas er ge=

beiratet hatte, oerfuchte, alle ©inge oon ber heitern Seite gu

nehmen. Sie fang, mäbrenb fte aufräumte unb mit ben ©ee=

fchalen flirrte. 3bre frohe Art mar ein fBeifpiel bafür, mie man
bas ßeben meiftern fonnte, menn man nur roottte.

llnb ber SDtut biefes SDtäbdjens in ber Stachbarmobnung
mirfte mie ein ©alisman, mie eine frohe fBotfchaft auf ©rim=
rofe. Als fte fpäter an biefem Abenb in einem fleinen Steftam
rant mit fjtobin gufammenfaft unb ihm gubörte, muftte fte, mie

fie fich gu entfcheiben hatte.
©r fagte: „llnb für ben galt, baft mein Unternehmen nicht

glücft, IBrimrofe, mill ich, baft mir heiraten, ©©och beoor ber

Slug beginnt. Angenommen, es gefcbiebt ein Unglücf, bann bift
bu menigftens oerforgt. SBie benfft bu barüber? 5aft bu ben

ttflut, einen armen SDtann gu beiraten unb liebft bu mich

mirflich?"
„3a, ich liebe bich", antmortete IBrimrofe, „unb ich

habe ben SDtut. 3<h bachte, meine Stellung märe bas ttßichtigfte,
aber jeftt meift ich, baft ich töricht mar! 3ch heirate bich, fobalb
bu nur mittft ."

©r lachte.
„3cb bin fehr glücflich SDSir motten uns beeilen unb

merben es noch einrichten, baft mir irgenbmo eine glittermocbe
oerbringen fönnen. 3<b nieift ein fleines ßanbbaus. Sort mer*

ben mir leben, ©in ©ienftmäbcften für bich löftt fich finben. 3$
fchenfe bir einen fleinen gorterrier unb bann nie mehr an

früher benfen, ©arling."

562 VIL LLUNLK M. 2'

„Bitte. Sie müssen nur in den nächsten Tagen für mich
erreichbar sein. Ich brauche Sie vielleicht als Zeugin."

„Ich stehe jederzeit zu Ihrer Verfügung, Herr Keridan."
„Ich nehme an, daß Sie nach Ihrer Wohnung in der

Innsbruckerstraße gehen."
„Nein, dorthin kann ich nicht gehen. Der Mietskontrakt ist

abgelaufen."
Er sah sie nachdenklich an.
„Wo wollen Sie übernachten?"
„In irgendeinem Hotel."
„Da können Sie ebensogut hier schlafen. Ihr Zimmer ist

bereit."
„Wie Sie befehlen. Herr Keridan."
Er wurde blaß vor' Zorn.
„Ich befehle gar nichts. Es ist mir gleichgültig, ob Sie hier

übernachten oder anderswo. Ich fahre morgen nach München,
um mit meiner Schwester zusammenzutreffen, und bin am
nächsten Tag wieder zurück. Falls Sie nicht Hierbleiben wollen,
möchte ich Sie bitten, übermorgen abend herzukommen."

„Ich bleibe hier", antwortete Dieten. immer noch beherrscht

von der Idee, ein Opfer bringen zu wollen, das nicht angenom-
men wurde.

„Gute Nacht, Frau Hollbruch", sagte Keridan und gab ihr
die Hand.

Fortsetzung folgt.

ZV «> «ì?»

Wir haben mancherlei Geläut in unserm Dorfe
Da ist die Ladenglocke, die beim Krämer geht,
Und dann das Klingen unsrer Herdenglocken,
Das mir der Wind in meine Stube weht

Zuweilen muß ich auch ans Fenster treten,
Zu hören, was es Neues gibt im Ort,
Weil mit der Messingglocke von gewicht'ger Größe
Gemeindediener Kaspar eingeleitet hat sein Wort:

Da ist ein Ball beim Ochsenwirt im Dorfe,
Da hat die Feuerwehr heut' abend um Halb neun
Pünktlich am Spritzenhaus zur Uebung
In ihrem gold'nen Helm zu sein

Da ist ein Kind, das auf dem Weg zum Krämer
Zwei Franken aus der kleinen Hand verlor
Und alles dies liest unser alter Kaspar,
Nachdem er fest geläutet, vor

Vergessen will ich endlich nicht die Glocke,
Die in dem Turme unsrer kleinen Kirche schwingt,
Die mit den Lerchen über unsern Feldern
Mit nimmermüder Stimme um die Wette singt

Hans Gäfgen.

I «
Von Lrailk Orsv.

„Sie müssen sich darüber klar sein", sagte Harvey Banni-
ster, während er sorgfältig Tabak in seine Pfeife stopfte, „daß
es eine außergewöhnliche Stelle ist, die wir Ihnen anbieten,
Miß Brett. Gleichzeitig ist aber eine Bedingung daran geknüpft,
und deshalb dachte ich, es wäre besser, wenn Sie zu mir kom-
men, damit wir den Fall in Ruhe besprechen. Sie müssen sich

nicht gleich entscheiden."
Primrose Brett sah ihren Arbeitgeber ernst an und fragte:

„Und welches ist die Bedingung, Mr. Bannister?"
„Daß Sie auf eine Klausel eingehen, die sich im Vertrag

befindet. Sie enthält die Bedingung, daß Sie in den nächsten

zehn Iahren nicht heiraten. Es ist eine verantwortungsvolle
Stelle, und wir müssen jemand finden, der sich nur dieser Ar-
beit widmet."

Primrose wußte, daß es der Glücksfall war, auf den sie ge-
wartet hatte. Aber in Gedanken sah sie Robin Clelland und
hörte seine eindringliche Stimme, als er ihr von sich, von seiner
Familie und seinem Ehrgeiz erzählt hatte. Er war Flieger und
hatte den Ehrgeiz, einen Weltrekord aufzustellen.

Mit einem kleinen Seufzer antwortete sie: „Das verlangt
sorgfältige Ueberlegung. Zehn Jahre sind eine lange Zeit, Mr.
Bannister."

„Einverstanden", erklärte Mr. Bannister, „ich will Ihnen
eine Woche Bedenkzeit geben. Aber vergessen Sie nicht, daß.
wenn Sie ablehnen, das große Los Ihres Lebenss versäumt
ist — und das Glück nicht wiederkommt, Miß Brett. Lassen Sie
es sich von jemand gesagt sein, der weiß, daß Romantik die
Dauer eines Regenbogens bat! Es ist eine schöne Summe Geld,
die Sie als Geschäftsleiterin verdienen können."

In weniger als zwei Stunden war Primrose Brett wieder
daheim in ihrer kleinen ruhigen Zweizimmerwohnung. Es war
heiß, und sie öffnete die großen Fenstertüren, die aus den schma-
len Balkon hinausgingen, der um das ganze Haus herumlief.
Es war gerade Platz genug darauf für einen kleinen Tisch und
für einen Sessel, von dem aus man seine Nachbarn auf der
andern Seite der vergitterten Scheidewand hören konnte.

„Ich dachte, Darling", sagte das Mädchen von nebenan,
als Primrose in den Sessel sank, „daß wir. wenn ich das Ge-
schirr gewaschen habe, in den Park gehen wollen das heißt,
wenn du dich wohler fühlst. Schließlich, Roger, hat es nicht viel
Sinn, sich über Brücken den Kopf zu zerbrechen, die man viel-
leicht nie betreten wird. Denken wir an die Gegenwart die
Zukunft wird sich schon von selbst entwickeln."

Rogers Antwort war nicht zu verstehen.

Ost, seit Primrose in dieser Wohnung lebte, hatte sie sich

das Paar jenseit der Scheidewand vorzustellen versucht. Man
begegnete den Menschen nicht, die auf dieser Seite des Hauses
wohnten, sie hatten einen andern Eingang und eine andre
Treppe.

Roger war, wie sie aus Bruchstücken des Gesprächs ent-

nommen hatte, seit einiger Zeit nicht wohl und sein Leben schien

voller Schwierigkeiten zu sein. Aber das Mädel, das er ge-

heiratet hatte, versuchte, alle Dinge von der heitern Seite zu
nehmen. Sie sang, während sie aufräumte und mit den Tee-
schalen klirrte. Ihre frohe Art war ein Beispiel dafür, wie man
das Leben meistern konnte, wenn man nur wollte.

Und der Mut dieses Mädchens in der Nachbarwohnung
wirkte wie ein Talisman, wie eine frohe Botschaft auf Prim-
rose. Als sie später an diesem Abend in einem kleinen Restau-
rant mit Robin zusammensaß und ihm zuhörte, wußte sie, wie
sie sich zu entscheiden hatte.

Er sagte: „Und für den Fall, daß mein Unternehmen nicht

glückt, Primrose, will ich, daß wir heiraten. Noch bevor der

Flug beginnt. Angenommen, es geschieht ein Unglück, dann bist

du wenigstens versorgt. Wie denkst du darüber? Hast du den

Mut, einen armen Mann zu heiraten und liebst du mich

wirklich?"
„Ja, ich liebe dich", antwortete Primrose, „und ich

habe den Mut. Ich dachte, meine Stellung wäre das Wichtigste,
aber jetzt weiß ich, daß ich töricht war! Ich heirate dich, sobald

du nur willst ..."
Er lachte.
„Ich bin sehr glücklich Wir wollen uns beeilen und

werden es noch einrichten, daß wir irgendwo eine Flitterwoche
verbringen können. Ich weiß ein kleines Landhaus. Dort wer-
den wir leben. Ein Dienstmädchen für dich läßt sich finden. Ich

schenke dir einen kleinen Foxterrier und dann nie mehr an

früher denken, Darling."


	Dorfglocken

